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Calcium. 291

Zweite Gruppe : Erdalkalimetalle .
— 1808 von Davy entdeckt . —

Calcium (Ca) .
(Aeq ^ Gew . = 20 [Kalkerdemetall ] , — Specif Gew . = 1,55, )

Kohlensaurer Kalk (CaO , C0 2) .

333 . Dass die Kreide aus Calciumoxyd und Kohlensäure ,
aus kohlensaurem Kalk besteht , ist bereits bekannt , sie diente ja
in mehren früheren Versuchen zur Bereitung der Kohlensäure .
Dieselben Bestandteile — 56 Proc . Kalk und 44 Proc . Kohlen¬
säure — finden wir auch in dem Marmor und den gewöhn¬
lichen Kalksteinen . Ganze Gebirgszüge besteben aus Kalkstein ;
ganze Länder haben einen Kalk - oder Kreideboden ; der kohlen¬
saure Kalk ist ein Hauptbestandteil unseres Erdballes . Wir
treffen ihn auch durchsichtig und in Rhomboedern (Fig . 126)
oder sechsseitigen Säulen krystallisirt an und nennen ihn dann

Kalkspath ; dagegen erhält er den Namen Arragonit , wenn
er in der Form einer geraden rhombischen Säule krystallisirt ist
(der kohlensaure Kalk ist dimorph ). Kalkreiche Erdarten führen
den Namen Mergel (Thonmergel , Sandmergel etc .) . Endlich
bestehen auch viele thierische Gebilde aus kohlensaurem Kalk,
so namentlich die Muschel- und Eierschalen , die Korallen , Per¬
len u . a . Die grosse Verschiedenheit , welche diese Kalkfossilien
im Aeusseren zeigen , kann nicht befremden ; sehen wir doch bei
unserem gewöhnlichen Zucker eine ähnliche Mannigfaltigkeit der
Form ; im Kandis haben wir ihn krystallisirt , im Hutzucker kör-

nig-krystallinisch , in den Bonbons glasartig -amorph , im gestosse-
nen Zucker pulverig - amorph .

Lithographie . Alle Kalksteine brausen , wenn man eine
Säure auftröpfelt , und lassen sich dadurch leicht von anderen Steinen
unterscheiden . Bestreicht man einen Kalkstein an einzelnen Stellen
mit Fett oder Firnissfarbe und giesst dann eine Säure, am besten
verdünnte Salpetersäure , darauf , so löst sich der Kalk nur da auf,
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292 Erdalkalimetalle .
wo er frei geblieben ist , nicht aber an den fettigen Stellen , diese
bleiben demnach erhaben . Wird ein so geätzter Stein mit Buch-
druckerschwärze überwalzt , so haftet diese nur an den erhabenen
Orten fest und lässt sich von da auf Papier abdrucken . So ver¬
fährt man bei der Steindruckerei . Die hierzu passenden Kalk¬
steine heissen lithographische Steine .

334 . Hartes Wasser . Versuch . Man blase durch eine
Glasröhre in Kalkwasser : es entsteht ein Niederschlag von koh¬
lensaurem Kalk ; man blase längere Zeit fort : der Niederschlag
wird sich zum grössten Theile wieder auflösen. Die Kohlensäure
des Athems schlägt erst den Kalk nieder , dann löst sie ihn wie¬
der auf. Der kohlensaure Kalk ist ganz unlöslich im Wasser , er
ist aber löslich in kohlensäurehaltigem Was ser , indem
er in zweifach- oder doppelt - kohlensauren Kalk übergeht . Man
versetze einen Theil dieses Wassers mit einigen Tropfen Sei¬
fenwasser oder Seifenspiritus : es entsteht eine Trübung und
später setzen sich weisse Flocken ab , die zwischen den Fingern
gerieben klebrig werden ; die trübe Flüssigkeit giebt beim
Schütteln keinen Schaum und reinigt nicht beim Waschen , wäh¬
rend kalkfreies Wasser mit Seife stark schäumt und gut reinigt.
Die ausgeschiedene klebrige Masse ist unlösliche Kalkseife , die
sich aus der löslichen Natronseife erzeugt hat . Man nennt die
kalkhaltigen Wässer harte ; am härtesten sind die gypshaltigen ;
sie eignen sich auch nicht zum Weichkochen von Hülsenfrüchten .

Tropfstein . Kalksinter . Versuch . Von dem harten ,
kalkhaltigen Wasser des vorigen Versuchs lasse man einen Theil
an der Luft stehen : dasselbe trübt sich und der kohlensaure
Kalk setzt sich langsam ab , indem die eingeblasene Kohlensäure
langsam verdunstet . Einen andern Theil des harten Wassers
koche man in einem Probirgläschen : man sieht die Kohlensäure
in Blasen entweichen und der kohlensaure Kalk wird schnell
ausgeschieden . Was hier im Kleinen geschieht , erfolgt in der
Natur sehr allgemein im Grossen. In jeder Erde , wo organische
Stoffe verwesen , findet das durchsickernde Wasser Kohlensäure ;
daher enthält fast alles Quellwasser Kohlensäure ; in den meisten
Erd - und Steinarten findet das gebildete kohlensaure Wasser
kohlensauren Kalk , von dem es etwas auflöst , daher enthält
fast alles Quellwasser kohlensauren Kalk und erscheint hart .
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Fliesst dieses Wasser in Bächen weiter oder verweilt es längere
Zeit in Sammelteichen , so entweicht die Kohlensäure wieder und

der kohlensaure Kalk setzt sich als Schlamm ab ; man nennt das

kalkfreie Wasser nun weiches Wasser (Flusswasser , Teichwas¬

ser etc .) ; es schäumt stark mit Seife.
Dasselbe geschieht , wenn kalkhaltiges Wasser beim Durch¬

sickern durch Erdschichten oder Felsenspalten hohle Räume an¬

trifft ; in diesen scheidet der kohlensaure Kalk sich oft steinartig
aus und heisst dann Tropfstein oder Kalksinter , auch Kalk¬

tuff . In Kellern und unter Brücken findet man nicht selten die

Wände mit einer Kruste von Tropfstein überzogen . Der aus

dem Carlsbader Wasser sich absetzende Sprudelstein ist der

Hauptsache nach gleichfalls kohlensaurer Kalk . Kocht man har¬

tes Wasser , so muss der kohlensaure Kalk auch niederfallen ; dies

geschieht besonders da in auffälliger
'Weise , wo grosse Wasser-

.mengen verdampfen , z . B . in Dampfkesseln (Kesselscblamni
oder Kesselstein ) . Die meisten Kesselsteine bestehen aus schws-

felsaurem Kalk und rühren von gypshaltigem Wasser her .

Calciumoxyd , Aetzkalk oder gebrannter Kalk (CaO).

(Aeq . - Gew . = 28 ; als Hydrat *= 37.)

335 . Kalkbrennen . Versuch . Man lege ein Stückchen

Kreide auf Kohle und erhitze es durch die Löthrobrflamme so

stark , dass es mehre Minuten lang lebhaft glüht : es wird jetzt
viel leichter geworden sein als vorher , nicht mehr abfärben und

nicht mehr mit Säuren brausen ; es hat durch das Glühen die

Kohlensäure verloren und heisst nun gebrannter Kalk oder

kurzweg Kalk . Wird etwas davon auf angefeuchtetes rothes

Lackmuspapier gelegt , so hinterlässt es blaue Flecke ; es reagirt
also basisch , was die Kreide nicht thut .

Kalkbrennen im Grossen . Das Brennen des Kalksteins
im Grossen geschieht bekanntlich in besonderen Oefen , von denen

diejenigen die vortheilhafteeten sind , welche in ununter¬
brochenem Gange erhalten werden .

Ein für Steinkohlen eingerichteter einfacher Ofen solcher
Art ist der nachstehende , Fig . 131 (a . f. 8 .) . Der von den Mauern cs

umschlossene , nach unten enger werdende Schacht h wird mit

abwechselnden Schichten von Steinkohle und Kalkstein , die man
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